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Ostfragen.
- Die Botschafterkonferenz in Paris hat in den letzten

Tagen die schöne Aufgabe zu erledigen gehabt, die Stadt
Danzig  den Polen auszyliefern, und diesen meuchelmörde-
rischen Beschluß gleichzeitig durch das Mäntelchen eines Schein¬
rechts, wie es allen Beschüssen des sogen. Völkerbunds anhastet,
zu verschleiern. Es soll nämlich der Eindruck erweckt werden,
als wolle man aus dem kerndeutschenDanzig mit seinem ebenso
deutschen Hinterland eine „Freie Stadt " machen, und dadurch
dem sog. „Selbstbestimmungsrecht" Geltung verschaffen. Wir
haben hier einen jener schamlosen Juristenkniffe Wilsons, auf
dessen„Grundsätze" bekanntlich die Forderung zurückzusühren
ist, daß Polen einen freien Zugang zum Meere haben müsse,
um existenzfähig zu sein. Zu diesem Zwecke sollte einfach durch
deutsches Land entlang der Weichsel ein polnischer Korridor
errichtet werden, und Danzig mit samt seinem Hafen als
„Freie Stadt " erklärt werden. Die Absichten der Entente
waren aber nicht etwa lediglich auf Polens Interessen ge¬
richtet, man verfolgt dabei noch viel weitergehendeZiele, die
dem Außenstehenden nicht so sehr ins Auge fallen, weil ihre
Wirkung erst mit der Zeit erfolgen soll. Wie wir aus den
gestern veröffentlichten Beschlüssen der Botschafterkonferenz er¬
sehen können, bedeutet die Bezeichnung„Freie Stadt " geradezu
einen Hohn auf die Freiheit Danzigs, denn den Polen wurde
ein derartiger Einfluß auf die Geschicke der Stadt zugestanden,
daß von deren Unabhängigkeit nicht mehr viel übrig bleibt.
Die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten, sowie der Schutz
der Staatsangehörigen Danzigs in fremden Ländern wurde
den Polen zuerkannt. Außerdem wird Danzig in das polnische
Zollgebiet einbezogen; alle Schienenwege des „Frei"-Staats
werden von Polen verwaltet, Polen erhält den freien Gebrauch
des Danztger Hafens und seiner Verbindungsmittel. Polen
hat schließlich die Versorgung Danzigs mit Lebensmitteln und
Brennmaterial. Darin liegt nun nicht etwa eine Verpflich¬
tung Polens, sondern ein unter Umständen sehr einträgliches
Recht; denn wenn Danzig bezüglich der Lebensmittel- und
Brennstoffversorgungvon Polen abhängig gemacksff wird, so
rechnet man damit, daß naturgemäß sich auch die sonstigen
Wirtschaftlichen Beziehungen der beiden Vertragsstaaten enger¬
gestalten, und Polen so seinen Einfluß auf Danzig unmerk¬
lich, aber sicher erweitern kann. Das ist aber der Zweck der
Übung: Danzig soll allmählich polonisiert werden. Ist das
erreicht, so wird auch gegen das vom Reichskörper abgetrennte
Ostpreußen  die polnische Sturmfahne getragen werden.
Zurzeit suchen die Polen ja schon dem durch den Friedensver-
trag zugestandenen wirtschaftlichen Verkehr mit Ostpreußen
überall SchwtKigkeiten entgegenzustellen, und erzwingen da¬
durch die Umleitung des Verkehrs auf dem Seewege. Auch die
militärische Sicherung Ostpreußens wird uns systematisch er¬
schwert, indem die Polen die Durchfahrt von Militärzügen
verhindern, und dabei von der Ententekommission unterstützt
werden, die wohl die Genehmigung für die Truppentransporte,
nicht aber für die Pferde, Fahrzeuge, Bekleidung und Ausrüst¬
ung erteilen will. So ist praktisch die durch ein Abkommen mit
dem „Völkerbund" und Polen zugesagte Durchfahrtserlaubnis
hinfällig, und unsere Truppen müssen ebenfalls über den See¬
weg transportiert werden. Diese dauernden Schikanen werden
systematisch sortdctrieben, um die Deutschen Danzigs und Ost¬
preußens mürbe und zur Polonisierung reif zu machen.

Bekanntlich wurde dasselbe System auch in Oberschlrsien
anzuwenden gesucht, indem man die Bevölkerung terrorisierte
und so die Stimmung für Polen zu gewinnen glaubte. Die
deutsche, wie der intelligente und ordnungsliebende Teil der
polnischen Bevölkerung wandten sich aber gegen die Polen-
Putsche, und so mußte sich schließlich die alliierte Kommission

wenn auch ungern — dazu entschließen, wieder Ruhe und
Sicherheit zu schaffen. Wenn jetzt Tanks  in den oberschlesi¬
schen Abstimmungsgebietenstationiert werden, so soll das
wohl heißen, daß die Besatzungstruppen von jetzt ab Unruhe¬
stiftern entgcgentrcten wollen. Schon seit längerer Zeit war
auch innerhalb der Ncichsregierung der Gedanke ventiliert
worden, wie man die Nationalitätengegensätzein Oberschlesien,
mildern könne. Es scheint nun die Lösung darin gesucht wer¬
den zu wollen, daß man dieser Provinz Autonomie, selbst¬
verständlich im Rahmen des deutschen Reichskörpers verleiht.
Der Gedanke der Autonomie steht fraglos im Zusammenhang
mit der konfessionellen Frage; denn Oberschlesien ist größten¬
teils katholisch, und man glaubt, daß man die deutschen und
polnischen Katholiken besser unter einen Hut bringen könne,
wenn sie nicht unter der direkten Regierung des protestanti¬

schen Preußen stehen. Dieselbe Tendenz wird zweifellos auch
bezüglich der Rheinprovinz verfolgt, der man ebenfalls Auto¬
nomie verleihen will. Ob aber die geflissentliche Betonung des
konsessionellen Gedankens, wie sie speziell von Bayern betrie¬
ben wird, nicht letzten Endes dem deutsch-völkischen Empfinden
Abbruch tut, darüber wird man seine Gedanken haben können,
namentlich im Hinblick auf die französische und polnische Pro¬
paganda, die mit diesem Faktor ganz besonders rechnet. 0 . 8.

Der Bürgermeister von Cork
^ London, 26. Okt. (Reuter.) Aus Anlaß des Todes des

Oberbürgermeisters Swineh hat die Stadt Cork öffentliche Trauer
angelegt. Alle amtliche« Büros wurde» geschlossen. — Wie er¬
innerlich, wurde Swiney von dm Engländern verhaftet, weil
er angeblich bei einer irischen  Verschwörung beteiligt gewesen
sein soll. Er ist nun in den Hungerstreik  eingetreten, an
dem er zugrunde gegangen ist.

(WTB.) London, 25. Okt. Dem Tod« des Bürgermeisters
von Cork  ging ein Zustand der Erschöpfung voraus, in dem
er das Bewußtsein nicht mehr erlangte. Sein Beichtvater blieb
die ganze Nacht bei ihm und verließ das Gefängnis erst meh¬
rere Stunden nach seinem Tode. — Ls soll die Verfügung ge¬
troffen worden sein, daß die Leiche des Bürgermeisters nach
Irland Lbergeführt wird, wo die Beisetzung stattfindet.

Berlin, 25. Okt. Die Nachricht vom Tode des Bürger¬
meisters von Cork wird, wie der „Berliner Lokalanzeiger"
schreibt, eine nachhaltige Wirkung auf ganz Irland und auf die
Freunde der irischen Unabhängigkeitsbewegung in Amerika aus¬
üben. — Die „Deutsche Allgemeine Zeitung" meint, die eiserne
Energie des seinem Martyrium Erlegenen werde auch in Deutsch¬
land Achtung erwecken, wo man die Schicksale des irischen Volkes
mit viel Anteil verfolg».

Amerika und die Jrensrage.
* Paris , 25. Okt. Nach einer Reutermeldungaus Washing¬

ton erklärte der demokratische Präsidentschaftskandidat Cox in
einer Rede, er zweifle nicht einen Augenblick daran, daß Ir¬
land  seine Freiheit wieder erlangen könne. Er werde nöti¬
genfalls, wenn er gewählt werde, die Sache Irlands persön¬
lich verteidigen und zu diesem Zweck an die guten ^ lbsichten
der ganzen Welt appellieren. — (Es handelt sich hier lediglich
um Stimmenfang.  Wenn der demokratische Kandidat die
irischen Stimmen hat, kümmert er sich nicht mehr um die
irische Frage.)

7 s'7 ' . 'V. Mlmd Mi»Wen.
Warschau, 25. Okt. (Durch Funkspruch.) Auf der anti-

bolschewistischen Front haben die Truppen nach der Unterzeich¬
nung des Waffenstillstands die Operationen eingestellt.

Posen, 25. Okt. (Durch Funkspruch.) In der heutigen
Sejm-Sitzung wurde der Waffenstillstand und der Vorfriedens-
vertrag mit Sowjetrußland einstimmig angenommen und das
Oberhaupt zur Unterzeichnung der Ratifikation im Namen der
polnischen Republik ermächtigt.

Moskau, 25. Okt. (Durch Funkspruch.) An der Westfront
werden unsere Tmppen UMgrnppiert, um die in den Waffen¬
stillstandsbedingungen vorgesehene Linie zu besetzen. Die Kampf¬
tätigkeit ist eingestellt worden. *

Hungersnot der deutschen Siedlung im
Wolgagebiet.

* Berlin, 25. Okt. Der Verein der Wolga-Deutschene. V.,
Berlin, Motzstraße 23, hat, wie er uns mitteilt, in den letzten
Tagen ein reichhaltiges und zuverlässigesMaterial über die
katastrophale Lage der deutschen Siedelungen (X Million See¬
le«) im Wolgagcbiet in Sowjetrnßland erkalten. Zum wirt¬
schaftlichen Ruin und Seuchen aller Art, besonders dem Fleck¬
typhus, kommt der Hunger.  In diesem Gebiet, das sonst
viele Millionen Zentner feinsten Weizens ausführt, ist in
diesem Jahre eine so völlige Mißernte, daß vielfach nicht ein¬
mal die Saat geerntet wurde. Trotzdem verlangt die Mos¬
kauer Zentralverwaltung, daß die Bauern ihre letzten Vorräte
für das auch bereits hungernde  Zentralrußland hergeben.
Was nicht gutwillig abgegeben wird, wird requiriert. Die
Bevölkerung ist verlumpt und sieht ohne Brennmaterial , ohne
Licht, ohne Lebcnsmittelvorräte dem kalten Winter entgegen.
Schon jetzt richten die einzelnen Siedlungen gemeinsame Küchen
für die gesamte Bevölkerung ein. Aber auch dadurch wird die
Katastrophe nur auf 2 bis 3 Monate hinausgeschoben. Dann
beginnt das große Sterben, wenn es dem Mernationalen
Noten Kreuz nicht gelingt, auf irgend einem Mqe Hilfe zu
schassen.

Der englische Vergarbeiterstreik.
London, 26. Okt. Den Blättern zufolge soll ein von der

Regierung an die Bergleute gerichteter Vorschlag eine Lohn¬
erhöhung um zwei Schilling und eine bedeutende Steigerung der
Kohlenfördernug ermöglichen. — Im Unterhaus führte gestern
Abend Lloyd George aus, er hoffe, daß durch die jetzigen Unter¬
handlungen ein Untersuchungsausschuß zwecks Erhöhung der
Kohlenerzcugung unnötig werden würde.

Deutsche Solidarität mit de« englische«
Bergarbeitern.

Berlin, 26. Okt. Der kürzlich aus England zurückgekehrte
VergarbeiterführerOtto Hue schreibt zu dem Bergarbeiters«« »
in England, daß man in Deutschland nur die baldige Beendi¬
gung des Streiks wünschen könne. Wenn indessen die englischen
Kohlengräber zu der Ueberzeugung kommen sollten, die Hilfe
der deutschen Bergleute nicht entbehren zu können, dann würden
diese internationale Arbeitersolidarität durch die Tat beweisen.
— Man muß schon sagen, höher gehts nimmer.

Zur Wem Lagt.
Der griechische Königsmord vollendet.

(WTB.) Athen, 26. Okt. (Havas.) Der König von
Griechenland ist gestorben.

Die Deutschen in Dänemark.
(WTB.) Kopenhagen, 21. Okt. Im Laufe der Budgetdebatte

im dänischen Folkething ergriff am Donnerstag das deutsch«
Folkethingsmitglied Pastor Schmidt - Wodder  zum erstüw
mal das Wort. Er führte unter allgemeiner AusmerksamkeÜ
aus, er stehe im dänischen Folkething als Vertreter eine»
fremden Volkes, das gegen seinen Willen unter die dänische
Staatshoheit gekommen sei. Er forderte volle Gleichberechti¬
gung und volle Kultursreiheit für die Deutschen in Nordschles-
wig. Er erklärte, seine Landsleute würden die Hoffnung auf
Erenzberichtigungnach Norden  niemals ausgeben. Ande¬
rerseits wünsche er mit den Dänen in Frieden und Vertrag-,
lichkeit zu leben. Deutsche und Dänen müßten zukünftig in
Nordschleswig auf gleicher Stufe stehen. Dann würden gegen¬
seitiges Verständnis und gegenseitige Achtung nicht ausbleiben,
Pastor Schmidt bedauerte, daß die deutsche nationale Minder,
heit auf dem Gebiete der Kirche und Schule mit den Dänen
noch nicht gleichgestellt sei und brachte schließlich zur Sprache,
daß einem deutschen Schauspieler, der im Deutschen Verein in
Sonderburg  auftrctcn wollte, di« Einreiseerlaubnis ver¬
weigert worden sei. --
Die englisch'französischen Auseinandersetzungen

über die Wiedergutmachung.
Amsterdam, 25. Oft. Die „Times" erfährt, daß die fran¬

zösische Regierung auf die englische Antwortnote betreffend die
Entschädigungsfrage einen Plan aufgestellt, wonach deutsche
Delegierte einer Versammlung von Sachverständigen beiwohne»
sollen, die durch die Wiedergutmachungskommission ernannt wer¬
den würden, und daß die Entscheidung über die Maßnahmen,
die die Erfüllung der deutschen Verpflichtungen sichern sollen,
durch den Obersten Rat nach Empfang des Berichts der Wieder¬
gutmachungskommissiongetroffen werden soll.

Das japanische Marinebudget.
(WTB.) London, 26. Okt. „Times" meldet aus Tokio:

Das letzte japanische Marinebudget beläuft sich auf 340 Will.
Yen (51 Mill. Pfd. Sterl .).

AuriM.
Der Rücktritt des sozialistischen Kabinetts

in Oestretch.
(WTB.) Wien, 25. Okt. Staatssekretär des Äußern, Dr.

Renner  hat sich gestern von den Beamten und Angestellten
des Staatsamts für Äußeres verabschiedet.

Schisssuuglück.
Berlin, 26. Oft. Nach einer Meldung des „Berliner Lokal¬

anzeigers" aus Chriftiania fuhr bei Svolvaer in den Lofolen
ein Motorboot, in dem sich eine Hochzeitsgesellschaftbefand, auf
eine Klippe und sank. Elf Personen, darunter das Brautpaar,
ertranken.

Die amerikanische Getreideernte.
Berlin, 26. Okt. Nach einer Meldung des „Berliner Tage¬

blatts" aus Basel wird die Getreideernte in den Vereinigten
Staaten auf 3 216 192 000 Scheffel geschätzt, das sind ca. 90
Millionen mehr als in den besten Jahren der letzten Zeit.
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Haushaltsplan.
Von den im Reichshaushaltsplan

.^me« sind besonder» zu erwähnen:
. ./Ultsministerium u. a. die Ausfuhrabgaben

.. mit 350 Millionen , von Salz mit 14 Millionen
. von Holz mit 28,6 Millionen , zusammen 362,6 Mitt . -1t

und im außerordentlichen Haushalt 336 Mill . aus der Erhöh¬
ung des Kohlenpreises zur Verbilligung von Lebensmitteln für
Ueberschichten verfahrende Bergarbeiter , beim Reichsschatz¬
ministerium im außerordentl . Haushalt an Mieten , Pachten
und Verkäufen von Truppenübungsplätzen , Schieß- u. Exerzier¬
plätzen und sonstigen Liegenschaften eine Einnahme von 171,6
Mill . -1t und aus der Verwertung von entbehrlichem Heeres¬
und Marinegut eine solche von 700 Mill . -1t vor. Das Reichs¬
finanzministerium veranschlagt im außerordentlichen Haushalt
aus der Tilgung von Reichsanleihen eine Einnahme von 289
Mill . und aus Anlaß der Annahme von Kriegsanleihen bei der
Steuerentrichtung eine solche von 750 Mill . Die Anleihe soll
50 291550115 .1t ergeben. Bei der allgemeinen Finanzoerwal-
tung werden an direkten und Verkehrssteuern als fortlaufend
veranschlagt 23 320 Mill ., über 21 Milliarden '-1t mehr als im
Vorjahr , und als einmalige Steuer 4500 Mill . wie im Vorjahr.
Zölle und Verbrauchssteuern sollen 9147 Mill ., über 7 Milli¬
arden mehr aO im Vorjahr , ergeben, die sonstigen Abgaben:
700 Mill . aus der Ausfuhrabgabe , während der vorjährige
Haushalt in diesem Titel 9500 Mill . für Steuern vorsah, denen
der zweite Haushaltsnachtrag noch 500 Mill . hinzufügte . Das
Reichsmonopolamt für Branntwein soll 62 Mill ., 51 Mill . mehr,
abführen , das Bankwesen 1450 020 000 ergeben, darunter 350
Mill . Reichsanteil am Reingewinn der Reichsbank und 1100
Mill . Ueberschuß der Darlehnskassen . Der Reichsanteil am
Reingewinn der Reichsbank soll sich somit fast verdoppeln , der
Ueberausschuß aus den Darlehenskassen mehr als verdreifachen.

Bei den fortdauernden Ausgaben  des ordentlichen
Haushalts beansprucht der Abschnitt über den Reichspräsidenten
1244 370 -<t, der Reichstag 7 428 701 -1t, das Reichsministerium
des Reichskanzlers und die Reichskanzlei 2 211450 -1t, das
Ministerium des Auswärtigen 295195 906 -1t, das Reichsmini-
sterium des Innern 1432 826 267 -K, das Reichswirtschafts¬
ministerium 40 637 747 Mark , das Reichsarbeitsministerium
1599 084 315 -1t, das Reichswehrministerium für das Heer¬
wesen 2494 332 591 -1t, für die Marine 513 530 086 -1t, das
Reichsjustizministerium 34 384 202 -1t, das Reichsschatzmini¬
sterium 193 003 905 -1t, das Reichsverkehrsministerium 39 281859
-1t, das Reichsministerium für Ernährung , und Landwirtschaft
14 072 283 -1t, der allgemeine Pensionsfonds 3 967 543 233 -K,
die Reichsschuld 12 693 316 457 -1t, das Reichsfinanzministerium
1322 077 355 -1t, das Reichsministerium für Wiederaufbau
94 807 489 -1t, die allgemeine Finanzverwaltung 10 569 223 500
Mark . Die Steigerung der Ausgaben beim Reichsministerium
des Auswärtigen , für das im Jahre 1919 24 553 934 -1t be¬
willigt waren , ist teilweise durch die Aufnahme der diploma¬
tischen Beziehungen zu einer Reihe europäischer und außer¬
europäischer Staaten hervorgerufen . In Prag und Warschau
find neue Gesandtschaften für die Tschechoslowakeiund Polen
eingerichtet worden . Das bisherige Generalkonsulat in Buda¬
pest ist in eine Gesandtschaft umgewandelt worden. In Kap¬
stadt , Montreal und Sidney find Generalkonsulate 1. Klaffe,
in Mailand ein Generalkonsulat 1. Klaffe, in Neapel ein
Generalkonsulat und in Genua ein Konsulat errichtet. In
Posen ist ein Generalkonsulat , in Bromberg , Lodz und Lenr-
berg sind Konsulate vorgesehen. Ebenso ist in Glasgow und
Liverpool die Errichtung von Konsulaten beabsichtigt. In
Brasilien sind nur noch die wichtigsten Konsulate in Sao Paolo
und Porto Alegre vorgesehen. Die Konsulatsbehörden in
Buenos Aires , Kopenhagen , Christiania , Madrid und Mexiko,
sowie in Budapest und Prag sind in Wegfall gekommen, da
überall eine Zusammenfassung der diplomatischen und wirt¬
schaftlichen Geschäfte eintreten soll. Dafür ist, soweit erfor¬
derlich, ein Gesandtschaftsrat 2. Klaffe für die Bestreitung der
wirtschaftlichen und konsularischen Angelegenheiten eingestellt
worden . Lediglich in Wien haben die dort vorliegenden be¬
sonderen Verhältnisse zurzeit die Abschaffung der konsularischen
Vertretung noch nicht angezeigt erscheinen lassen. Die Ver¬
tretung der Reichsregierung in München ist mit 2236 450 -1t
Ausgaben in den Reichshaushaltplan eingestellt.

' DcnIschlNd.
Russische Niesenaufträge für die deutsche Industrie.

* Berlin , 24. Okt. Aus Essen wird dem „B . L.-A." ge¬
meldet : Wie aus eingeweihten Jndustriekreisen mitgeteilt
wird , steht der Abschluß eines großen, bedeutungsvollen Auf¬
trags von Rußland an Deutschland nahe bevor. Sobald der
Friedensvertrag zwischen Sowjetrußland und Polen unter¬
zeichnet ist, soll auch ein deutsch-russischer Vertrag -über die
Lieferung deutscher Lokomotiven  unterzeichnet werden.
Es handelt sich hier um ein außerordentlich großes Projekt,
nämlich um «ine« Auftrag von 600 Millionen Goldmark. Es
liegt auf der Hand, welch« Wirkung auf die gesamte Volks¬
wirtschaft eine solch große Bestellung ausüben muß. Der Ver¬
trag ist bereits in allen Einzelheiten aufgesetzt und bedarf nur
noch der Unterzeichnung. Auch die Verteilung der Aufträge
an die Lokomotioenfabrikanten ist bereits einoerständlich ge¬
regelt worden . An dem Aufträge find beteiligt : Krupp (Essen),
Borsig (Berlin ), Hartmann (Chemnitz), Maffey (München) und
Hentschel (Kassel) . Es dürfte sich auch aus diesen Verhand¬
lungen über den genannten Auftrag das Steigen der Aktien
einiger dieser Unternehmen , soweit sie an der Börse gehandelt
werden , erklären . Auch über die Zahlungsbedingun¬
gen  besteht bereits ein volles Einverständnis . Auf Grund der
russischen Leistungen ist die Eröffnung großer ausländischer
Rohstoffkredite zu erwarten.

Ms Mail bemerkt hierzu : Ueber diesen LieferungsveMag,
der als hochbedeutsamer Faktor für den wirtschaftlichen Wieder¬
aufbau unseres Vaterlandes zu werten ist. erfahren wir noch
folgende Einzelheiten : Die Bemühungen der russischen Regie¬
rung , mit Hilfe der deutschen Industrie Lokomotiven für die
russische Staatsbahn zu erhalten , sind nicht neueren Datums.
Bereits im Februar d. I . haben offizielle Verhandlungen mit
dem Deutschen Lokomotivausfuhrverband stattgefunden . Die
russischen Vertreter suchten auch wiederholt mit einzelnen deut¬
schen Firmen Lieferungsverträge zu betätige ». Alle diese Ver¬
suche scheiterte» indessen daran , daß russischerseits keinerlei
finanzielle Sicherheiten gegeben werden konnten. Die russische
Regierung hat neuerdings wieder offizielle Verhandlungen mit
deutschen Jndustriekreisen angebahnt , und man kann allerdings
sagen, daß der Auftrag vor der Unterzeichnung steht. An der
Lieferung sind jedoch nicht nur die obengenannten fünf deut¬
schen Firmen beteiligt , sondern die gesamte deutsche Lokomo¬
tivenindustrie . Der Vertrag ist in allen Einzelheiten durch¬
beraten und hat die Zustimmung der beteiligten deutschen
Kreise gefunden. Die Unterzeichnung hängt jedoch von Ruß¬
land ab. Die russischen Vertreter haben zwar von -600 Mil¬
lionen Goldmark gesprochen, aber noch keine genügenden
Sicherheiten gefunden. Sie müssen erst gegeben werden. So¬
lange man noch keine Garantien habe , dürfte der Vertrag
kaum unterzeichnet werden. Die Entscheidung liegt ausschließ¬
lich auf russischer Seite.

Amerikanische Industrie in Deutschland.
(WTB .) Berlin , 25. Okt. Der' Wirtschastspolitische Aus¬

schuß des Reichswirtschaftsrats beschäftigte sich heut« mit einem
Antrag der National -Registrierkassengesellschaft auf Einfuhr
von Präzisionswerkzeugen . Diese amerikanische Gesellschaft, die
bisher die aus Amerika bezogenen fertigen Kassen hier vertrieb
und auch die Reparaturen mit in Amerika hergestellten Ersatz¬
teilen besorgte, will in Deutschland  eine zentrale Pro¬
duktionsstätte für Europa errichten. Dazu sollen Werkzeuge,
Stanzen und Nickel von der amerikanischen Gesellschaft hierher¬
gebracht werden . Im übrigen sollen die Kassen in Deutsch¬
land selbst hecgestellt und auch gewisse Teile von der deutschen
Industrie geliefert ' werden . Der Antrag auf Zulassung der Ein¬
fuhr der genannten Werkzeuge war von der Außenhandelsstelle
abgelehnt worden . Nach längeren Verhandlungen genehmigte
der Ausschuß einstimmig die beantragte Einfuhr der Werkzeuge
in diesem einen Fall , ohne jedoch damit eine generelle Ent¬
scheidung für etwaige ähnliche Fälle treffen zu wollen . Der
Vertreter des Auswärtigen Amts erklärte schließlich, daß prin¬
zipielle Folgerungen aus der Diskussion über die wirtschaft¬
liche Politik gegenüber Amerika nicht zu ziehen seien, da es
sich hier nur um die Erledigung eines einzelnen Falles handle.

Aus den sehr eingehenden Verhandlungen des Ausschusses
und insbesondere der Befragung der Sachverständigen, die als
Vertreter der amerikanischen Gesellschaft, sowie der Ankerwerke
und der Firma Krupp, die beide ebenfalls Registrierkassen Her¬
stellen, erschienen waren, ging hervor, daß die deutsche Indu¬
strie eine Konkurrenz von der Fabrikation der amerikanischen
Gesellschaft in Deutschland im Hinblick auf den Bedarf an
Registrierkassen und auf die Leistungsmöglichkeit der Fabriken
nicht zu befürchten habe. Der deutsche Vertreter der amerika¬
nischen Gesellschaft gab die bindende Erklärung ab, daß die
Registrierkassen seiner Gesellschaft in allen Teilen aus deut¬
schen Rohstoffen, mit' deutschen Maschinen und mit deutschen
Arbeitskräften hergestellt und daß nur die erwähnten Werk¬
zeuge zur Fabrikation hierher gebracht werden sollen. Deutsch¬
land soll das Zentrum dieser Fabrikation sein und den Absatz
in Kontinentalländern besorgen, später vielleicht auch in Eng¬
land. Von einer Seite wurde ausdrücklich betont, daß mit
diesem Beschluß die amerikanische Industrie in keiner Weise
bevorzugt werde und daß dieser einzelne Fall nur unter dem
Gesichtspunkt des Interesses der deutschen Industrie entschie¬
den sei.

Keine Kohlenlieferungen nach England.
Berlin, 25. Okt. (Amtlich.) Die Vermehrung der Kohlen¬

lieferungen an die Entente hat mit dem englischen Bergarbeiter-
reik nichts zu tun. Di« Vermehrung wurde von der zuständigen

Stelle bereits im Anfang ds. Mts., lange vor Ausbruch des eng¬
lischen Streiks, angeordnet, um gewisse Rückstände aus den vor¬
hergehenden Monaten aufzuholen, sowie um angesichts der in
dieser Jahreszeit erfahrungsgemäß eintretenden Transportschwie¬
rigkeiten am 1. November das Lieferungs-Soll von6 Millionen
Tonnen sicher zu stellen. Ein etwaiger Ueberschuß dient zu un¬
serer Entlastung in den kommenden Wintermonaten, in denen
uns eine Abgabe der vorgeschriebeiMN Menge besonders schwer
fällt. Für eine Uebertragung deutscher Kohlenlieferungenan
England fehlt jeder Anhaltspunkt. — Die amtliche Erklärung
steht im Zusammenhang mit dem Gerüchte, die Mehrlieferungen
an Kohlen nach Belgien seien aus reiner Freundschaft für Eng¬
land geleistet worden, um diesem die Bekämpfung des Berg¬
arbeiterstreiks zu ermöglichen.

Der deutsche Außenminister über Wirtschafts¬
und Staatspolitik.

Berlin, 25. Okt. Aus der Rede, die Reichsminister Dr.
Simons  gestern bei der Eröffnung der Hochschule für Politik
gehalten hat, ist nach der „B. Z." noch nachzutragen: In den
letzten Jahrzehnten hätte sich immer stärker ein Gefühl der Un¬
sicherheit im deutschen Volke verbreitet darüber, ob wir politisch
richtig geführt würden. Hierauf sei nicht zum wenigsten der Um¬
sturz der alten Ordnung zurückzuführen. Jetzt komme es darauf
an, einem festen Ziel entgegenzusteuern, wobei wir der Ausbil¬
dung zielsicherer Führer bedürfen. Während bisher die staatliche
Idee vielfach von der wirtschaftlichen und technischen überwuchert
worden sei, sei hier jetzt eine Schwenkung der Geister eingetreten.
Man fordere die Entpolitisierung der Wirtschaft und als Zeichen
dieser Richtung sei der Reichswirtschaftsrateinerseits und die
Hochschule für Politik andererseits entstanden, die sich zum Ziele
gesteckt habe, das gesamte Leben des deutschen Volkes, das so
intensiv wirtschaftlich tätig sei, unter dem Gesichtspunkt des
Staatsaedankens zu erfasse«.

Ein GSsetzeittwurf über die Errichtung
eines Staatsgerichtshofs.

(WTB .) Berlin , 22. Okt. Der Reichsrat  erledigte t«
seiner gestrigen Sitzung unter dem Vorsitz des Reichsjustiz¬
ministers Dr . Heinze  den Entwurf einer Verordnung über
di« Wahl des Reichspräsidenten . Die Verordnung lehnt sich an
die Vorschriften der Reichstagswahlordnung an . Angenommen
wurde der Gesetzentwurf über den Staatsgerichtshos . Der
Entwurf nimmt für den Staatsgerichtshof eine zweifache
Kompetenz in Aussicht: 1. Entscheidender Gerichtshof für Ver¬
fassung»- und Verwaltungsstreitigkeiten , die auf Grund der
Verfassungsurkunde entstehen; 2. einen Gerichtshof zur Ent¬
scheidung über Ministeranklagen und über Anklagen gegen den
Reichspräsidenten und den Reichskanzler. Der Staatsgerichts¬
hof soll beim Reichsgerichtet eingerichtet werden . Sein Präsi¬
dent ist in der Regel der Reichsgerichtspräsident selbst. Das
Verfahren in Verfassungs - und Verwaltungsstreitigkeiten ist
grundsätzlich nichtöffentlich. Für die Entscheidungen in Mi¬
nister-Anklagesachen ist das Verfahren öffentlich und auch das
Urteil wird öffentlich gesprochen.
Die Königin von Württemberg in Berlin bestohlen-

Berlin, 25. Ott. Die frühere Königin von Württemberg
kam am Freitag nachmittag in Begleitung ihrer Kammerjungfer
in Berlin an und stieg in einem vornehmen Hotel ab. Am Sams¬
tag nachmittag ging die Königin in Begleitung ihrer Jungfer
aus, nachdem sie die Zimmerschlüssel ordnungsmäßig beim Por¬
tier abgegeben hatte. Als sie nach einigen Stunden zurückkehrte
und die Tür zu ihren Räumen öffnen wollte, fand sie diese von
innen verriegelt. Das Hotelpersonal vermochte durch eine andere
Tür in die Räume zu gelangen und die abgeriegelte Tür zu
öffnen. Die Königin bemerkte beim Eintritt, daß daS Schlaf¬
zimmer in Unordnung war. Die Untersuchung ergab, daß eine
größere Zahl Wäsche und Kleidungsstücke fehlte, ebenso mehrere
Schmuckstücke. Der Gesamtwert der fehlenden Sachen beläuft
sich auf etwa 20 000 Mark. Man geht wohl nicht fehl in der
Annahme, daß in diesem Falle, ebenso wie bei den in letzter Zeit
Aufsehen erregenden Riesendiebstählen in anderen erstklassigen
Hotels Hausdiebe ihre Hand im Spiele hatten. -

Zum Werftarbeiterstreik in Hamburg.
* Berlin , 26. Okt. Dem „B. L.-A." wird aus Hamburg

gemeldet, daß von dem wilden Nieterftreik sämtliche Hamburger
Werften betroffen worden sind. Die Leitung der Deutschen
Werft hat beschlossen, ihre Betriebe gänzlich zu schließen. Auch
die übrigen Werften werden dies tun müssen, wenn der Aus¬
stand nicht nächstens beendet wird.
Erneute Zunahme der polnischen Verbrechen in

Oberschlefien.
Beuchen, 26. Ott. Die Verbrechen in Oberschlesien mehren

sich wieder. In Dzietzkowitz bei Birkenthal überfielen 25 Per¬
sonen— mit Karabinern, Revolvern und Handgranaten bewaff¬
net — in der Nacht zum Montag das Haus des Gutsverwalters
Fiebig und plünderten es vollständig aus. Sämtliche Kleider,
Wäsche, Schuhe, Betten, Nahrungsmittel und Schmucksachen
wurden mitgeführt. Die Familie ist von jeder Habe entblößt.
Die Beute scheint über die Grenze geschafft worden zu sein.

BemWer.
Ein Serbe über deutsche Kultur.

VHK » Eine Ortsgruppe des Kulturbundes ist in Ne>-
werbatz (Jugoslawien ) begründet worden. An der Versamm¬
lung von den beiden Kirchen beteiligten sich der Oberstuhlrichte/,
und der Vizegespan. Der Vizegespan Stojkow meldete sich
sogar als erster zum Wort , und die Rede, die er hielt , ist aller
dings bemerkenswert genug. Er erklärte , die Gerechtigkeit
müsse siegen, alle Unterdrückung fallen . Nach der Bildung des
S .H.S .-Staates heiße es jetzt, die Menschen zur Kultur zu ver¬
einigen . Das deutsche Volk sei zur Förderung der Kultur von
der göttlichen Vorsehung erkoren. Es gebe kein Volt auf Erden,
dem die Kultur so viel zu verdanken habe , wie das deutsche,
und die Vorsehung habe dafür gesorgt, daß die Deutschen als
Kulturträger sich über die ganze Erde verbreiteten , und daß
sie überall redliche und ehrliche Vorkämpfer der Kultur seien.
Die Menschen glichen einem großen Gebäude, in dem die ein¬
zelnen Völker die Bausteine seien. Das Bindemittel aber,
ohne das die Steine Zusammenstürzen müßten, sei das deutsche
Volk, dessen Teil die Schwaben der Woiwodina seien, die ehr¬
lich Mitarbeiten wollten und sollten. Daß sie es früher nicht
konnten, gehöre nun der Vergangenheit an , jetzt sollten sie
nicht politisieren , sondern kulturfördernd arbeiten . Er , als
Serbe , sei stolz darauf , an deutschen Hochschulen studiert zu
haben . Er habe das deutsche Volk kennen, schätzen und lieben
gelernt . Keiner von den Serben , die in Deutschland studierten
— und es seien derer viele — denke nicht dankbar an diese
deutsche Schulung . Trotz des Krieges , trotz allen Geschehens
liebe das serbische Volk das Deutschtum. Nicht Haß, sondern
Hochachtung suhle das serbische Volk dem Deutschtum gegenüber, ^
„Dieses Wort .deutsch' muß ich betonen . Denn unsere Hoch¬
achtung, unsere Liebe gilt nicht denjenigen , die trotz ihrer deut - ,
schen Abstammung keine Deutschen sein wollen, die sich schämen,
Deutsche zu sein. Diese Unglücklichen, die päpstlicher sein wollen
als der Papst selber, die sich magyarischer gebärden als der
Magyare selber, können wir als,Deutsche nicht achten." Er wolle
die Magyaren nicht bekämpfen, aber er ehre und achte die, die.
Deutsche bleiben wollten . Er wünsche dem Kulturbund in i
Jugoslawien alles Gute und erwarte , daß sie dein Staate treue i
Diener und Förderer seien. Diese Rede löste wahre Beifalls - >
stürme aus . Es folgte noch eine ganze Anzahl von wackerens
Reden , die namentlich auch in einem Dank an die studierend« !
Jugend des Deutschtums ausmündeten , weil diese Jugend wie¬
der beginne , deutsch zu fühlen und echt« deutsche Führer >hrenr
Volke geben wolle. Es gibt freilich noch viel Arbeit zu tun.
Dar »eigt ei« Weicht des „Deutsche« Botksblattes " von Neue,.
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atz. wonach am selben Tage , an dem die Sängerfahrt der deut-
Ischen Studenten in der vereinigten deutschen Gemeinde o " i-

' « owa ihre Veranstaltung hatte , die ..studierende Jugend von
Filipowa " eine Liebhabervorstellung gab , bei der neben einem

, deutschen Stück auch drei magyarische Stücke auf dem Pro¬
gramm standen und auch ein beethovensches Lied in ungarischer
Sprache " Dah solchen Bestrebungen gegenüber die Ortsgrup-
'vengründungen des Kulturbundes in allen deutschen Gemein¬
den rasch voranschreiten und der Kulturbund beginnt , eine macht¬
volle Organisation des gesamten Deutschtums zu werden , ist
!jhoch erfreulich.
Das

Aus dem Reichstagshandbuch läßt sich nun eine zuverlässige
Uebersicht über die religiöse Zugehörigkeit der Abgeordneten ge¬
winnen . Evangelisch sind im ganzen 180 , römisch -katholisch 10a.
.jüdischer Religion 5. Dissidenten (Konfessionslose , Frerreli-
giöse ) sind es 130 ; dazu kommen 44 Abgeordnete (z. B . Frau

^Zetkin ) , di« kein Bekenntnis angegeben haben . Unter den So¬
zialdemokraten sind 18 Evangelische , 6 Katholiken , 1 Jude , 59
Dissidenten ; unter -den Unabhängigen außer 2 Juden nur Dissi¬
denten.

Stockung in der französischen Schuhindustrie.
Die französische Schuhindustrie ist seit dem Frühjahr ebenso

wie die deutsche durch den Käuferstreik betroffen worden.
Während aber bei uns jetzt eine neue Nachfrage eingesetzt hat,
die eine bester « Beschäftigungsmöglichkeit gewährt , bleibt in
Frankreich die Lage noch unverändert und hat schon zu nam¬
haften Arbeiterentlastungen geführt . Die Stockung hält auch
M andren Industrien (Handschuhfabrtkation , Baugewerbe,
Porzellanindustrie usw .) an.

An SM und Land.
Calw , de» 26. Oktober 1920.

Aufruf zur Abgabe von Kartoffeln
an wirtschaftlich Schwache.

Wir werden um Aufnahme folgenden 'Ausrufs  ersucht:
Ein großer Teil der Verbraucher konnte bis jetzt seinen Be¬

darf an Kartoffeln nicht eindecken . Mancher Familienvater
zsieht daher angesichts der hohen Preise für die übrigen Lebens-
Ibedürfnisse mit ernster Sorge dem Winter entgegen . Insbeson¬
dere die wirtschaftlich Schwachen sind nicht in der Lage , 400
bis 500 für den Kartoffelvorrat auszugeben . Die Not und
Sorge lastet schwer auf solchen Familien . In solchen Zeiten der
Not hat die Landwirtschaft stets ein offenes Herz und eine
offene Hand für die Notleidenden gehabt . Sie hat das oftmals
Aber den Krieg bewiesen und Tausende können von stillen
Liebeswerken der Landwirte erzählen . Kann und soll sich nun
,die Landwirtschaft tatenlos auf die Seite stellen , wenn jetzt der
Ruf nach Hilfe immer lauter wird ? Nein . — Wir wollen
helfen und wir können helfen ! Die Unterzeichneten landwirt¬
schaftlichen Organisationen haben beschlossen, in allen Gemein¬
den des Landes eine Sammlung von Kartoffeln zu dem Preise
"von 20 -K für den Zentner in die Wege zu leiten . Die Kar¬
toffeln sollen unter tunlichster Vermeidung von weiteren
Kosten zu diesem Preis allen wirtschaftlich Schwachen zugeführt
werden . Die landwirtschaftlichen Ortsverein « und die land¬
wirtschaftlichen Bezirksvereine werden sicher hiezu gerne die
Hand bieten . Wir werden uns an diese Vereinigungen mit
näheren Vorschlägen wenden und hoffen auf ihre bereitwillige
Mithilfe . An die Landwirte aber wenden wir uns mit der
innigen und dringenden Bitte:

, Vergeht nicht , daß ein großer Teil unsres
Volkes einem ernsten , trüben und sorgenvol¬
len Winter entgegengeht!

Vergeht nicht , daß alte , kleine Rentner und Kriegerwitwcn
kaum die nötigsten Mittel zum Leben haben.

Vergeht nicht , daß die Arbeitsgelegenheit in den Jndustrie-
orten immer geringer und der Arbeitsverdienst immer kärg¬
licher wird!

Vergeht nicht,  daß für viele Familien die Kartoffeln
noch das einzig erschwingliche Lebensmittel sind, und daß eine
große Zahl verschämter Armer tatsächlich hungert!

> Ihnen zu helfen ist Christenpflicht , der wir uns nicht ent¬
ziehen wollen . Wer sich dieser moralischen Pflicht , zu helfen,
wo zu helfen ist, bewußt ist, den Litten wir , unserm Aufruf
Folge zu leisten,

Wiirttemb . Landwirtschaftskämmer.
Landwirtschaftlicher Hauptverband WürttembergSchwäbischer Bauernverein.
verband landwirtsch . Genossenschaften in Württemberg.

Der Handel Uber die Obst - nnd Kartoffelpreise.
In einer Versammlung des Verbands deutscher Obst -, Ge¬

müse - und Südfrüchten -Großhändler in Stuttgart  wurde
Mer die Preise für Obst und Kartoffeln verhandelt . Es wurde
isestgestellt, daß zu den vereinbarten Preisen (Obst 30 - 35
Kartoffeln 20 — 24 kein Händler im Stande war , aufzu¬
kaufen . Dagegen wurde bekannt gegeben , daß im Oberland schon
am 20 . September Wagenladungen Wirtschafts - und Mostäpfel
zum Preis von 11— 120 per Zentner verkauft wurden . Das
Obst sei über das besetzte Gebiet nach Holland  gekommen.
Eine Entschließung wurde angenommen , in der das württ . Er¬
nährungsministerium ersucht wird , seinen Erlaß vom 6. Oktober
über Erzeugerpreise bezw . Richtpreise für Mostobst und Kartof¬
feln mit sofortiger Wirkung aufzuheben , denn zu den genannten
Preisen könne weder Obst noch Kartoffeln aufgekauft werden.
Roch weniger werde das Ausland zu diesen Preisen Obst und
Kartoffeln nach Deutschland senden , weil dies nach der Markt¬
lage einfach unmöglich sei.

Gerste zu Brauzwecken.
! Der burgerparteiliche Abg . Klotz hat folgend « Anfrage ge¬
stellt : Ist das Staatsministerium bereit , bei der Reichsregie-

rung darauf zu dringe », dah durch die Abgabe von Gerste zu
Brauzwecken die Versorgung der Bevölkerung mit Brot nicht
gefährdet wird ? Ich begnüge mich mit einer schriftlichen
Antwort . ^

3ns Kloster.
Die ältester Tochter des Exministers Erzberger wird laut

„Rottenb . Ztg ." in das Kloster zu Echt in der holländischen
Provinz Limburg , als Karmeliterin eintreten . In der letzten
Woche traf Frau Erzberger mit ihrer Tochter in Echt ein , um
die Vorbereitungen für die Aufnahme zu treffen . , .

Konferenz der Wohnungsämter.
Am 10. Oktober fand im Sitzungssaal des Rathauses in

Stuttgart  eine Versammlung der Vorstände von 32 württ.
Wohnungsämtern statt , um zur Frage der Wohnungsfürsorge
Stellung zu nehmen . Der Vorstand des Stuttgarter Wohnungs¬
amts , Ratschreiber Hörmann , berichtete über die Tätigkeit des
Ausschusses . Der Ausschuß sei an das Ministerium des Innern
wegen Verbesserung der Verfügung vom 29. 8. 19 herangetreten.
Der von der Wohnungsabteilung des Ministeriums des Innern
oorgelegte Entwurf sei um ge ändert  und erneut vorgelegt
worden . Die Hoffnungen , daß sich die Wohnungsnot in weni¬
gen Jahren beheben werde , müsse man zu Grabe tragen . Die
Auffassung sei trügerisch , das Privatkapital  werde in
der Lage sein , den Wohnungsmangel zu beheben . Die Zwangs¬
wirtschaft im Wohnungswesen auch nur zu lockern, erscheint un¬
möglich , weil sie große wirtschaftliche Nachteile bringen würde.
Auf lange Zeit  ist mit einer Steigerung der Wohnungsnot
zu rechnen . Der Wohnungssuchende kommt körperlich und seelisch
herunter , er verliert die Freude und das Interesse am Staat.
Gegenüber der übergroßen Zahl von Eheschließungen kann sich
das Wohnungsamt nur dadurch HIfen, daß die nicht 25-Jährigeu
keine Wohnung erhalten . Doch mit Ausnahmen . Eine Erwei¬
terung der Beschlagnahmemöglichkeit und eine Vereinfachung
des Beschwerdeverfahrens ist unumgänglich nötig . Auf An¬
frage habe das Ministerium mitgeteilt , daß als Aenderung der
bisherigen Bestimmungen zur Bekämpfung der Wohnungsnot
ein württ . Wohnungsgesetz in Frage komme . Der dringende
Wunsch der Wohnungsämter des Landes gehe dahin , die
gesetzlichen Grundlagen erweitert und verbessert werden . —
lieber Maßnahmen zur Bekämpfung der Wohnungsnot berich¬
tete Stüber (Eßlingen ) . Auch das Reichsgesetz vom Mai d . I.
sei nicht in der Lage , die Wohnungsnot zu beheben . Mit Ver-
waltungsmaßnahmen allein kann die Not nicht behoben werden.
Reich , Staat und Gemeinden haben Unterlassnngsfehler be¬
gangen . Die Lösung ist eine Finanzfrage . Auch für die Folge
sind Baukostenzuschüsse nötig ; denn niemand wird die Mieten
in ein Rentabilitütswerhältnis zum Bauaufwand stellen können.
Eine Mietzinssteigerung wird kaum zu verhindern sein . Eine
Steigerung  der Mieten für Wohnungen alter  Gebäude
soll als Steuer  eingezogen werden , um sie durch Zuschüsse für
Wohnungsbauten der Allgemeinheit zuzuführen . Die Miet¬
steuer wird kommen müssen , sie muß als Wohnluxussteuer
wirken . Es bleibt nichts anderes übrig , als Wohnungen zu
bauen , wenn die Wohnungsnot nicht zur Katastrophe
werden soll. In der Aussprach « behandelte Rohrer (Göppin¬
gen ) die Unzuträglichkeiten des Beschwerdeverfahrens . Weiter
sprachen Felter (Reutlingen ), Hieber (Ulm ) u . Dürr (Gmünd ) .
— In längeren Ausführungen erwiderte sodann der Vorstand
der Wohnungsabteilung des Ministeriums des Innern , Mini¬
sterialrat Dr . Neuschler . Seine Ausführungen auf der Tagung
der Haus - und Grundbesitzer  seien der Oeffentlichkeit
nur bruchstückweise bekannt geworden . Dadurch sei über seine
Stellungnahme zu den Verfügungen , die die Grundlage sür
die Tätigkeit der Wohnungsämter bilden , ein falsches Bild
entstanden . Es könne heute noch nicht mit Bestimmtheit gesagt
werden , ob für Württemberg  ein Wohnungsgesetz geschaf¬
fen werde . Der von den Wohnungsbeamten vorgelegte Ent¬
wurf sei wertvoller Stoff zur Weiterbehandlung der Frage.
Die Beschlagnahmemöglichkeiten müßten noch erweitert werden.
— Die Konferenz beschloß, eine Eingabe über die Bekämpfung
der Wohnungsnot an den Städtetag  zu richten . Der bis¬
herige Ausschuß der Wohnungsämter (Hörmann , Stüber , Bub
und Rohrer ) wurde wiedergewählt.

Die Frage der Entschädigung der Ausgefperrten
vor dem Volkswirtschaftlichen Ausschuß.

(STB .) Stuttgart , 25. Okt . Der Volkswirtschaftliche Aus¬
schuß des Landtags setzte heute die Beratung der Eingabe des
Gewerkschaftsbundes fort , wobei die verschiedensten Gegensätze
laut wurden . Die U. S . P . forderte volle Entschädigung . Die
Sozialdemokratie schwächte den Antrag dahin ab , daß nur den
Unschuldigen , die sich für den Steuerabzug ausgesprochen hat¬
ten , eine Entschädigung zukommen solle . Die bürgerlichen
Parteien lehnten einen Anspruch einstimmig ab . Der Antrag
des Berichterstatters St etter (U . S . P .) geht dahin , die
Regierung ersatzpflichtig zu machen , soweit es sich nicht um
Ausgesperrte handelt , denen nachgewiesen werden kann , daß sie
sich offen dem Steuerabzug widersetzt haben . Dieser Antrag
wurde mit 14 gegen 2 Stimmen abgelehnt.  Der sozial¬
demokratische Antrag Eggert - Gehring,  der Regierung zu
empfehlen , sie möge den von der Schließung der Betriebe mit¬
betroffenen Arbeitern und Angestellten , die keinen Widerstand
gegen den Steuerabzug leisteten , sondern die ihr schließliches
Einverständnis damit erklärten , für den ohne eigenes Verschul¬
den erlittenen Lohnausfall eine Entschädigung zukommen
lasten , wurde mit 12 gegen 3 Stimmen und einer Stimm¬
enthaltung ab ge lehnt.  Der Antrag Schüler (Ztr .) -
Henne (D . d. P .) , die Eingabe des Kartells der Freien Ge¬
werkschaften auf Entschädigung des Lohnausfalls abzulehnen
und die Arbeiter auf den ordentlichen Rechtsweg zu verweisen,
wurde mit 11 gegen 5 Stimmen angenommen.

Teinach , 24 . Okt . Vom Schwarzwaldbezirts«
verein  Teinach wird uns geschrieben : Fürwahr , er erwies sich
als guter „Schätzer " , unser Vorstand Rehin!  Mindestens fünf
Tage zuvor wußte er , daß wir gutes Wetter haben und darum
gut tun , den im Frühjahr beschlossenen Herbstausflug durch das
Teinachtal  nach Neuweiler am Sonntag auszufiihren . Mit
normaler Verspätung trat eine etwa 60köpfige Schar , Männlein
und Weiblein , alt und jung , Schwarzwaldvereinlec und Gesang-
vereinler , die Wanderung an . Die Sonne sandte warme Strah¬
len auf die Häupter der Wanderer , die Natur trug ihren schönsten
Herbstschmuck, klar und still lief das Wasser des Teinachbächleins
talabwärts , recht frisch und munter waren die Forellen in dem
reinen Gewässer . In bunten Reihen und im Gänsemarsch zogen
die Wanderer „im schönsten Wiesengrunde " dem Ziel der Wan¬
derung — Neuweiler — entgegen . Im „ Lamm ", das schon so
viele Gäste trefflich versorgte , ließ man sich nieder . Hier be¬
grüßte Vorstand Hauptlehrer Rehm  seine Getreuen , auch die¬
jenigen , die sich von den Nachbarorten angeschlofsen hatten . In
reicher Abwechslung gaben alsdann der Teinacher Mannerchor
und der gemischte Chor unter Rehms trefflicher Leitung ihr
Bestes . Diese Chöre wie Einzelvorträge in Wort und Melodie
erweckten rasch eine frohe Stimmung und nur zu bald schlug die
Stunde der Trennung . Im „ Hirsch " in Oberkollwangen wurde
noch kurze Rast gemacht und auch hier wurden den lauschenden
Gästen noch verschiedene schöne Melodien geboten . Einmütiglich
zog die frohe Schar bei schönem Mondschein nach Hause , sich
freuend über die zurückliegenden schönen Stunden . Mancher
wird im Stillen gedacht haben , das war einmal eine recht fried¬
liche „Bürgerversammlung " heute , darum lautete auch die im
Stillen einmütig gefaßte „Resolution " : Wiederholung im
nächsten Jahr.

n . Rlthengstett , 25. Okt . Die gestrige Generalversammlung
des Viehoersicherungsvereins und Darlehenskassenverrins war
überaus stark besucht . Dem ViehversicherungsverM gehören
mit wenigen Ausnahmen alle Viehbesitzer an . Dem Bericht
von Schultheiß Braun  ist zu entnehmen , daß im Jahr 1919
18 Stück Vieh mit einem Anschlag von 20 316 entschädigt
wurden und daß im Jahr 1920 dieser Anschlag bei 8 Stück Vieh
bis heute schon 40 500 beträgt . In der anschließenden
Eeneraloersammlüng des Darlehensfassenvereins erstattete der
Vorsitzende , Schultheiß Braun,  den Rechenschaftsbericht . So¬
dann wurden die Belohnungen des Rechners und Vorstehers
neu geregelt . Die Wahlen ergaben , keine Aenderung . Vom
Kunstdünger soll sür die Zukunft mehr Gebrauch gemacht wer¬
den . Bemängelt wird das Vorgehen der Stadt Calw , die sür
die Latrine an Auswärtige erhöhte Preise verlange , sonst aber
für Preisabbau auf dem Lande sei. Sodann machte der Vor¬
sitzende die Versammlung mit den wesentlichen Bestimmungen
des Reichsnstopfergesetzes bekannt . Leider sind heute noch
keine Anhaltspunkte gegeben , in welcher Höhe der Ertragswert
der Grundstücke festzusetzen ist. Es herrschte einmütig die An¬
sicht, daß der Gedanke , den Wert der Grundstücke nach dem
Ertrag zu ermitteln , ein verunglückter ist, zumal in diesem
Wert noch das Vieh und die landwirtschaftlichen Gebäulichkeiten
hineinkalkuliert werden sollen . Ein richtiges Bild von dem
Vermögen der Steuerpflichtigen würde die Finanzbehörde nur
bei Einsetzung des gemeinen Werts bekommen . Die hiesigen
Steuerpflichtigen werden „cheshalb , wenn irgend möglich uni»
zulässig , den gemeinen Wert einsetzen , da dann auch Nach¬
schätzungen bei späterer Veräußerung vermieden sind . Daß
das Gesetz bei den Steuerpflichtigen keine Freude auslöst , ist
verständlich . Es wurde denn auch einer heftigen Kritik unter¬
zogen . Nicht verstehen konnte die Versammlung , daß über die-
Bewertung der Grundstücke heute noch die Richtlinien fehles

I und die Steuererklärungen deshalb noch nicht gefertigt werden!
können , während doch die Steuerschuld längst verfallen und
voin 1. Januar 1920 an mit 5 Prozent verzinst werden soll.
Gemeinderat Gottlob Straile  verurteilte die Steuerfreiheit
der Haushaltungsfahrnis . Dadurch seien die Kriegsgewinnler,
und sonstige reiche Leute , die in Möbeln usw . hohe Werte an¬
gelegt haben , mit hohen Summen von der Steuer befreit . —
Eemeinderat Ehr . Flik  richtete an die Anwesenden die Bitte/
es möchte jeder Landwirt — soweit er dazu in der Lage ist —
zur Linderung der Not der wirtschaftlich Schwachen zu mäßigem
Preis Kartoffeln abgeben . 1

(SCB .) Eßlingen , 25 . Okt . Der Gaspreis  wurde hiev
um 10 Pfg . für das Kubikmeter herabgesetzt , das jetzt 1.10 .4L
kostet.

(SCB .) Tübingen , 25. Okt . Dieser Tage fand ein drei¬
tägiger Kurs zur Bekämpfung der Tuberkulose,  ungeordnet
vom Ministerium des Innern , statt . An ihm beteiligten sich
250 Aerzte . Die Vorstände der Kliniken sowie die Leiter der
für Tuberkulose in Betracht kommenden Institute .-' gaben ein
möglichst vollständiges Bild vom derzeitigen Stand der Tuber¬
kulosenforschung und von den Mitteln zur Bekämpfung dieser
Volksseuche.

(SCB .) Crailsheim , 25 . Okt . Anläßlich der im Gang be¬
findlichen Wehrkreisübungsreisen soll auch unsere Stadt mit
Einquartierung belegt werden . Der Eemeinderat hat hier¬
gegen Einwendungen erhoben und in einem Telegramm au
da » Ministerium des Innern gebeten , schleunigst die Einstellung
der übungsreise zu veranlassen , weil bei den heutigen drücken¬
den Verhältnissen eine Einquartierung  infolge Erbit¬
terung ( ? ) der Bevölkerung unmöglich ist. — (Wenn num in
Crailsheim nur nicht noch einmal ungebetenere Gäste zur Ein¬
quartierung bekommt .) § ,

Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Die Störung zieht nördlich von uns vorüber . Unter ihrem

Einfluß ist am Mittwoch und Donnerstag Nebelbildung und
zeitweilige Bedeckung , aber kein nennenswerter Niederschlag zu
erwarten.

Für die Schriftleitung verantw . : Otto Seltmann,  Calw.
Druck und Verlag der A . Ölschläger 'schen Buchdruckerei . Es (w,
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AeöenSmÄel - Rmfokge.
Morgen Mittwoch , vormitt , von 8

bis 12 Uhr wird nuf dem Nathans,
A « Zimmer Nr . 8 Trockenei ausgegeben.

Preis für 100 Gr . Trockenganzei Mk . 10.—.
Preis für 100 Gr . Trockeneigelb Mk . 8.—.

Nach Sachverständigengutachten entsprechen 100 Gr.
Trockenei etwa 0 frischen Hühnereiern.

Stadtgemeinde kälw.
Gemäß Beschluß des Gcmelndcrats vom 21. Oktober

1920 werden die

Gebühren für Trauerblasen
mit sofortiger Wirkung wie folgt erhöht:

1. für täglich zweimaliges Blasen vom Turm
einschließlich Blasen auf dem Friedhof . . 60 Mk.

2. fiir Blasen auf dem Friedhof allein . . . 32 Mk.
Calw , den 25. Oktober 1920.

Etadtschultheißenamt : Eöhner.

Calw , den 25. Oktober 1920.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei dem Hinscheiden unserer l. Mutte»

ZojMN Köhler,W«.
sowie für die trostreichen Worte des Herrn
Stadtpfarrers Schmid , den Herren Ehren-
trägern , für di« vielen Blumenspenden und
die zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhe¬
stätte , sagen wir allen herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebene » .

Habe mick

ln pkorrkelm llk kseksrrt
kilr llsut - unü« srn -Leläen

nieäergelssgen.

olMa .MI .llMtiei'
iLerrennerstr . dir. 7Il . leleton 3489.

Lpreckstunäen von 1l —1 untt 3—5 Ukr. 1
evv . « ii -ovuerr
ttomöopatk u. ^ alurkeilprakliker

vao LIWLNM .I.

Zperlslbeksnätunx äarck NeiKloltbääer unä

lN»5«»xe . ^ uxenäisxnose . tlrinuntersuckvnz

Urin Ist bei jeäer Sebanälunx mitrudrlnxen
MM" r «r» »iLigjük ^ ige pi -sxi » "WS

8precdrelt : Werktags 10 dis 12 Ukr vorm ., 2 dis 5
Ukr nackmittags . 8onntsxs IO dis 12 Okr vormittags.

Wir suchen für den hiesigen Kreis einen geeigneten
Alleinvertreter , welcher mit den Landwirten bekannt ist.
DenBertreter muß die Kunden selbständig vom eigenen
Ergänzung ?lager aus bedienen können , wozu etwas Kapital
erforderlich ist. Ernsthafte Bewerber finden

Solide Existenz.
Briefliche Bewerbungen erbeten.
ApothekerA . Selten L Comp ., Berlin -Wilmersdorf,

Brandenburgischestraße 21.

Zur Ausführung

Ml . W - Wh KrO
WlW,NUlMU
MWllilkli Wer Alt,

auch für Städtische Arbeiten zugelaffe«
empfiehlt sich

Adolf Braun,
Installations - Geschäft.

Oberamt Calw.

BeßamtmchWg betreff. Abgabe
M Rotstanbs -SAWarea.

Dem Kommunaloerband sind von der W . Landcs-
bekletdungsstelle

118  Paar Bergschuhe und
160 Paar Männerschnürschuhe

zur Petteiluug an Minderbemittelte zugewicscn worden.
Die Abgabe der Schuhe erfolgt durch die Schllhmächer-

melster gegen Berechtigungsschein und gegen Barzahlung
und kosten

1 Paar Bergschuhe IIS Mb.
1 Paar MÜnnetschniirschuhe 105 Mk.

Die Ortsbehörden werden ersucht, die Berechtigungs¬
scheine gemäß den erlassenen Vorschriften auszustellen.
Nähere Anweisung erfolgt durch die Oberamtspflegr.

Calw , den 25. Oktober 1920.
Obrramtmann Süs.

Bezirks -Handels - und
Gewerbe -Verein Ealw.

ll

Sofortige Anmeldungen von Teilnehmer » und Teil¬
nehmerinnen . auch Nichtkandidaten , sind zu richten an
Herrn Gewerbeschnlrat Aldingcr . Erste Zusammenkunft
der Kursbesucher Mittwoch , den 27 . Oktober , abends
6 '/« Uhr im Gewerbeschullokal des Mädchenschulhause«.

Vorstand : Hch . Essig.

Verloren
ging in der unteren Ledcr-
straße eine

Pferderaspel.
Bitte abzngeben bei

Adolf Lutz, Ledersir. 96.

Die MiiiuierriW
ist wiederzusammengetreten
und turnt Dienstag abends
von 8 Uhr an . Jedermann
im Alter von über 23 Jahren
ist höflich eingeladen.

Der Turnrat.

Bestellte

Webgarne
Nr . S, 8 u . 1«

sind eingetroffen.
Heinrich Rühle,

Garnhandlung.
Apotheker Brunner 's

Tabakbeize (Name und
Packg . ges. gesch.) verleiht
selbstangeb. Tabak sowie Er¬
satz sst. Aroma u. Wohlge-
schmack. Infolge ihrer Güte
wird sie stets nachverlgt .Preis
pro Paket Mk . 3.50. Wieder-
verk. extra Rad . Porto und
Nachnsp . extra. Anerken¬
nungsschreiben gratis . Danu-
bla - Bersand Ulm a. D . s8l

Lchöne weiße

Vaumwolllücher
in einfacher Breite, für Leib- und Bettwäsche, äas Meter zu
Mk. 14.—, 15.—, 17.—, 18.50, 19.—, 19.50, 21.— empfiehlt

Paul Räuchle , vorm . I . Zieuäle , ^ alw am Markt.

8,

SnikIeckMkiig-
belt bei Heren

vis Alexen , Lctiveinen,
Küken, ? kercien usv . beliebt
prompt vr . Luilebs klat-
patver , riu ksden bei : ttutk-
«teiaer L Ilistavskx , lkltter-
vroxerio.

verlangen Sie Prospekt von
Gebr . Dongus,

Deckenpfronn.
vmarbeiten von
Samt, 8eiäe /
o. ». v.

Nuten aut
neue
Normen

Oe-

traxeoo
ttsrren-

rxOnäer
verrinn r«
moäernen

vamenküten
/ vmzcsrbeitet.

Kapilal - MWe
Zur Gründung eines

rentablen Unter¬
nehmens werden

W - M Mille
gesucht.  Umgehende Ein¬
gaben unter W . L . 280 be»
fördert die Geschästsst ds Bl.

Eine

Holzstande
zum Aufbewahren von Feld-
srüchten ist zu verkaufen.

Wo , sagt die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

W3tl. Wtk MkNWWkll
für Speisezwecke s u cht zu kaufen

und erbittet Angebote mit Preisangabe , das

Missionshaus Liebenzell.

MtSktl»Linirerriicksr
labokl

üaeantiset rein
bbeisssiscksr
Nauck - labak
100 (n- pakot
nur 1
nom M -----
kosrisctigt clon
vsr « 5kntssten
Uauckori

I» jecle -n Lesebätt r« verlangena/i
ü. Uvrllttier. MIWrtL.7«7?«

zzimerM
SWelzimmer

unmöbliert oder möbliert aus
15. Noo . od. später zu mieten
gesucht.  Angebote unter
H . H . 2S0 an die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

50 Zentner gelbe

Kohlrübe«
verkauft

Gottlieb Pfrommer,
Weltenschwann.

wachsamen

APinscherrUdej oer-

Ulrich Roller , Iavelstein

Kurzgesiigtes, trolkenes

Brennholz
in Fuhre » zu Mk . 70.— kann
sofort  geliefert werden.
L. Kürcher, Sägewerk.

Hirsau.

20 Zentner

Kohlrüben
sucht zu kaufen

Che . Stürner , Calw.

LrikkllwslrdlLge

preiMeif
eriislten Sie rurek in 6er
^ .Oelscblöxsr

Luckclrackerel Lslv.

n —"

Hochzeits -Einladung.
Wir beehren «n« Verwandte , Freunde »nd

Bekannt « zu unserer am Donnerstag , den 28 . Ok¬
tober 1920 statlfindcnden

Hochzeits - Feier
in das Gasthaus zum Lamm in Neubulach
frenndlichst einzuladen.

Gottlob Sattler
Sohn des Adrla » Satiler , Deckenpfronn.

Regine Huifsel
Tochter des Inkob Huisfel, Neubnlach.

Kirchgang ' /,I2 Uhr in Neubulach.

Wir bitten dies als persönliche Einladung ent-
gegennchmen zu wollen.

Althengstett.

Hochzeits - Einladung.
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und

Bekannte zu unserer am Donnerstag , den 28 . Ok¬

tober 1920 , stattfindenden ^

Hochzeits - Feier
in das Gasthaus zur . Linde " hier .freundlichst
einzuladr ».

Smil Lnz
Sohn de« Jakob Luz, Bauer u. Kirchenpfiezer . hier.

Ottilie Straile
Tochter des -s- Friedrich Straile . Bamr hier.

Kirchgang >H12 Uhr.

Wir bitten dies statt besonderer Einladung ent¬
gegenzunehmen.

Nenweiler.

Hochzeits - Einladung.
Wir beehren uns Verwandt «, Freund « und Be¬

kannte zu unserer am Donnerstag , den 28 . OKI.
1920 , stattfindenden

Hochzeits - Feier
in das Gasthaus zum . Adler " hier freundlichst
einzuladen.

Jakob Bäzner,
Sohn de» Christian Bäzner , Bauer , hier.

Katharine Kiibler,
Tochter des Martin Kübler , Baurr , hier.

Kirchgang um 11 Uhr.

Wir bitte« dies statt jeder besonderen Einladung
entgegenzunehme ».

Tanzstunde
(für Fortgeschrittene)

Zu einem demnächst beginnenden Tanz»
Kurs werden noch

einige Damen
aus gutem Kreise angenommen.

Anmeldungen unter F . C . 280 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

ZuWrren-Verkallf.
Unterzeichneter ist mit einem

großeiAMivm
erMssiger

in Ispringen bei Pforzheim
angekommen und ladet die geehrten Gemeindebe¬
hörden zum Kaufe freundlichst ein

Julius Almer , Far-enhändler
au » Donauefchingen (Ober Baden)

zurzeit Ispringen.
Die Farren stehen im Stalle des Gasthauses

zum „Lamm " in Ispringen.

WM Stiere
setzt dem Verkauf aus

Georg Proß , Schönbronn
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